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356 DIE BERNER WOCHE

Tollte, brad) bie ruffifcbe Beoolution bte Spibe ab; auf bte
Slnerbietungen eines Scparatfriebetts antwortete Bufelanb
mit einer Offenfioc, bie ibrerfeits rateberuttt IIagl id) 3U=

5ril) Boscouits, Zollikon. ITüldtätigkcit.
Karte zur Bundesfeier 1917.

ïnnimenbrid)t unb ben ausfcbraetfenbften Hoffnungen auf einen
©nbftcg im Often auf Seiten ber 3entralmäd)te Blat) mad)t.
Oaf) aud) biefe Hoffnungen fid) nicht oerrotrlltdjen m er Den,
bas werben uns gan3 ohne 3œeifel bie ©reigntffe ber näcf)ften
3utunft lehren.

Oie einzige fffriebensboffnung, bie Stusfid)t su baben
fdjeint auf Becratrllid)ung, beruht auf bent SBillen Derfriegs»
müben Böller, biefen Krieg aud) obne ©nbfieg 3U liquibieren.
Oaf) biefer SBille oorbanbett ift, betoeifen bie ©reigniffe in
Bufjlanb. gretlidj fetjen roir aud) bier bie ©egenlräfte im
Spiel, bie jene SMlsberaeguttg 3U erftiden broben, ebe fie
ibr 3iel erreicht bot. Bod) baben bie Böller nidft begriffen,
baf3 ber SBeg 3um trieben nid)t über bie eroberten ©räben
ber Pfronten unb über bie fietebenberge bes äußeren geinbes
hinübergeht, fonbern baff er ein3tg unb allein su finden
ift im .Kampfe gegen bie inneren ßfetitbe bes Orriebens,

gegen bie Kriegsoerlängerer im eigenen fianbe, bie 3niperia=
Iiften unb ©eraaltpolititer bes eigenen Boites. Oie Hoffnung
aller griebensfreunbe beruht auf bem Bortnarfd) ber Oe=

molratie. Bur bie Böller, bie fid) beraubt geraorben, bab
fie uon ihren maebtbungrigen, auf ben fdjTüpfrtgen Stiegen
ber geheimen Oiplomatie roanbelnben ^Regierungen in biefen
unfinuigften aller 5\riege hineingeführt roorben finb unb
bie aus biefer ©rlenntnis ben richtigen Scblub gesogen unb
ihre ©efdjicle in bie eigene Hanb genommen haben, nur
biefe Böller raerben einen guten ^rieben fdyliefeen tonnen.

Oie Scbraei3 als bemolratifdyes Staatsraefen bat allen
©runb, feine Hoffnungen auf ben trieben ber befreiten
Böller 311 richten. Oiefer Hoffnung müffen am erften Sluguft
uttfere Höbenfeuer gelten. 3n biefem Sinne belommt unfere
Bationalfeier eine erraeiterte, eine internationale Bedeutung.
Unfere Höbenfeuer follen in Die SBelt binausleudjten als ein

Spmbol ber Freiheit in Der ©leidjberecbtigung aller Ba=
tionen. So raie bie Btutter Heloetia auf ©ugen Burttanbs
fd)öner 3eid)ttung alle ihre Kinder mit gleicher Hiebe umfabt
unb unter ihren fchübenben Btantel 3iebt, fo muff Die grobe
3bee ber Freiheit, ©leiebbeit unb Brüberlidfleit Das alle
Böller umfchlingenbe Banb raerben. Oie Oeoife unferes
Staates: ©iner für Stile, Stile für ©inen mub 3ur SBelt»

beoife raerben.

freilich, beoor unfere Stuguftfeuer in bie SBelt hinaus»
3Utoirlen oermögen, müffen fie 3uerft unfere Sd)raei3ert)er3en
oon aTier ©cfbftfudjt unb ©ngïjergigîeit reinigen, ©ine
Doppelte ©ntroidlung 311m grriebensäiele ift aud> unferem
fianbe oon nöten. ©inmal mub bie ©infidjt gefeftigt raerben,
Dab unfere Spmpatbie nid)t ben um imperialiftifchc 3iele
fämpfenben Heeren 3U gelten bat fonûern nur ben um ihre
Freiheit ringenben Böllern. Oas mögen fid) unfere roeftlichen
unb öftlidfen ^Parteigänger gefagt fein laffen, Die in ben

Siegesroünfdjen für ihre auslänbifeben Herren ihr Schwerer»
tum oergeffen. Oann mub aber auch Die Selbftfud)t unb
Brooitgier fchroinben, Die fid) feit brei 3abren in unferem

tiriîl Cardinaux, Bern. Der barmherzige Samariter.
Karte zur Bundesfcier 1917.

fianbe breit macht. 3n biefen Oagen ber neroöfen lieber»
reisung ift icöe ltngered)tigteit ein ©ift, bas fchraärenbe
SB unben erzeugt. Stls ltnred)t aber roirb oon bem Oeil
unferes Boites, Der unfelbftänbig erwirbt unb ber feiner
Hände Strbeit nicht frei oerlaufen lann, bie Oatfache emp»
funben, baf) es immer noch fieute gibt im Sd)raei3erlanbe,
bie aus Der Bot ber Strmen Biemen 3U fd)neiben oerfteben,
bafe es SBucberer unb Schieber unb fiebensmittelfpelulanten
gibt, baf) bie Brobujenten aller Strien bie 3eit als geeignet
erachten, fid) an ben Konfumenten 3U bereichern, bie ihnen
fetit mit gebundenen Händen ausgeliefert finb.

Oie Höbenfeuer finb oon alters her bie Hod)raad)ten
geroefen, Die in 3eiten ber Bot 3U gemeinfamer SIbmebr Des

aufjeren geittbes aufriefen, fiaffen rair bie Diesjährigen
Stuguftfeuer 3U SBadjtfeuern raerben, an Denen bie Bruder»
treue unb Der ©eredjtigfeitsfinn darüber SBacbe hält, bab
Die Borausfebungen 311 einem fraftoollen Sdyube unferer
©ren3en, bie ©inigteit unb Der triebe im 3nnern, nicht im
©igennuh unb in Der ©eroinnfudjt fid) 3erfehen unb jer»
brodeln! H- ©•

fjötienfeuer.
Die Glocken dröhnen, höbenfeuer lohn.

Gin Sreibeitsftammeln mitten in der Dacht.

Dod) in der 5erne das oerhalltne Drohn

Des Krieges, Crünimer, Kampf und Schlacht.

Jim Saum zerfchoffner ßeldengräber ftrebt
Gin Riefenhügel himmelan und harrt
Der Stunde, da fich Volk um Volk erhebt

Und ftolz fid) um fein Sreiheitsfeuer fchart.

Craun, hört ihr der oerirrten ITknfcbbeit Schrei,

Ihr mächtigen? Die Schläfer find erwacht,

Gs fallen Ueffeln, Sklaoen werden frei,
Und jubelnd fingt die Freiheit, fingt und lädst.

Sic fingt das Sturmlied einer neuen Zeit:

Du, lllenfd), der eai'ge 5riede auferfteht

Grft, toenn das lebte Zepter, todgeweiht,

In meiner Seuerlohe untergeht.
beinrîd) Peîtalozzi, flrofa. („Schcueiz")

Stochbrueft alter Beiträge oerboten.
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sollte, brach die russische Revolution die Spitze ab,- auf die
Anerbietungen eines Separatfriedens antwortete Rutzland
mit einer Offensive, die ihrerseits wiederum kläglich zu-

Srih koscovits, 7,oMboii, Miiätätigieeit.
Karte zur kunciesfeicr 1SI7.

sammenbricht und den ausschweifendsten Hoffnungen auf einen
Endsieg im Osten auf Seiten der Zentralmächte Platz macht.
Datz auch diese Hoffnungen sich nicht verwirklichen werden,
das werden uns ganz ohne Zweifel die Ereignisse der nächsten
Zukunft lehren.

Die einzige Friedenshoffnung, die Aussicht zu haben
scheint auf Verwirklichung, beruht auf den, Willen der kriegs-
müden Völker, diesen Krieg auch ohne Endsieg zu liquidieren.
Dasz dieser Wille vorhanden ist, beweisen die Ereignisse in
Rutzland. Freilich sehen wir auch hier die Gegenkräfte im
Spiel, die jene Volksbewegung zu ersticken drohen, ehe sie

ihr Ziel erreicht hat. Noch haben die Völker nicht begriffen,
datz der Weg zum Frieden nicht über die eroberten Gräben
der Fronten und über die Leichenberge des nutzeren Feindes
hinübergeht, sondern datz er einzig und allein zu finden
ist im Kampfe gegen die inneren Feinde des Friedens,
gegen die Kriegsverlängerer im eigenen Lande, die Jmperia-
listen und Eewaltpolitiker des eigenen Volkes. Die Hoffnung
aller Friedensfreunde beruht auf dem Vormarsch der De-
molratie. Nur die Völker, die sich bewuht geworden, datz
sie von ihren machthungrigen, auf den schlüpfrigen Wegen
der geheimen Diplomatie wandelnden Regierungen in diesen
unsinnigsten aller Kriege hineingeführt worden sind und
die aus dieser Erkenntnis den richtigen Schlutz gezogen und
ihre Geschicke in die eigene Hand genommen haben, nur
diese Völker werden einen guten Frieden schlietzen können.

Die Schweiz als demokratisches Staatswesen hat allen
Grund, seine Hoffnungen auf den Frieden der befreiten
Völker zu richten. Dieser Hoffnung müssen am ersten August
unsere Höhenfeuer gelten. In diesem Sinne bekommt unsere
Nationalfeier eine erweiterte, eine internationale Bedeutung.
Unsere Höhenfeuer sollen in die Welt hinausleuchten als ein

Symbol der Freiheit in der Gleichberechtigung aller Na-
tionen. So wie die Mutler Helvetia auf Eugen Burnands
schöner Zeichnung alle ihre Kinder mit gleicher Liebe umfatzt
und unter ihren schützenden Mantel zieht, so mutz die grotze
Idee der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit das alle
Völker umschlingende Band werden. Die Devise unseres
Staates: Einer für Alle, Alle für Einen mutz zur Welt-
devise werden.

Freilich, bevor unsere Augustfeuer in die Welt hinaus-
zuwirken vermögen, müssen sie zuerst unsere Schweizerherzen
von aller Selbstsucht und Engherzigkeit reinigen. Eine
doppelte Entwicklung zum Friedensziele ist auch unserem
Lande von nöten. Einmal mutz die Einsicht gefestigt werden,
datz unsere Sympathie nicht den um imperialistische Ziele
kämpfenden Heeren zu gelten hat sondern nur den um ihre
Freiheit ringenden Völkern. Das mögen sich unsere westlichen
und östlichen Parteigänger gesagt sein lassen, die in den

Siegeswünschen für ihre ausländischen Herren ihr Schweizer-
tum vergessen. Dann mutz aber auch die Selbstsucht und
Provitgier schwinden, die sich seit drei Jahren in unserem

êmìl caràinaux, kern, ver barmherzige Samariter.
Karte zur IZuiwc°>fcier 1917.

Lande breit macht. In diesen Tagen der nervösen Ueber-
reizung ist jede Ungerechtigkeit ein Gift, das schwärende
Wunden erzeugt. Als Unrecht aber wird von dem Teil
unseres Volkes, der unselbständig erwirbt und der seiner
Hände Arbeit nicht frei verkaufen kann, die Tatsache emp-
funden, datz es immer noch Leute gibt im Schweizerlande,
die aus der Not der Armen Riemen zu schneiden verstehen,
datz es Wucherer und Schieber und Lebensmittelspekulanten
gibt, datz die Produzenten aller Arten die Zeit als geeignet
erachten, sich an den Konsumenten zu bereichern, die ihnen
jetzt mit gebundenen Händen ausgeliefert sind.

Die Höhenfeuer sind von alters her die Hochwachten
gewesen, die in Zeiten der Not zu gemeinsamer Abwehr des
nutzeren Feindes aufriefen. Lassen wir die diesjährigen
Augustfeuer zu Wachtfeuern werden, an denen die Bruder-
treue und der Gerechtigkeitssinn darüber Wache hält, datz
die Voraussetzungen zu einem kraftvollen Schutze unserer
Grenzen, die Einigkeit und der Friede im Innern, nicht im
Eigennutz und in der Gewinnsucht sich zersetzen und zer-
bröckeln! H. B.

îMenfeuer.
Die Ulocken clröhnen. höhenseuer lohn,

hin Srelheltsstammeln mitte» ì» à Nacht.

Doch in à Ferne ctas verhalltne Droh»

Des Krieges, Ürümmer, Kamps unct Schlacht.

ffm Saum ^erschossner helctengräber strebt

Kl» kieseuhügel himmelan uncl harrt
ver Stnncle, cta sich Volle um Volle erhebt

Unct stcà sich um sein Frelheitsseuer schart.

O-aun, hört ihr cter verirrten Menschheit Schrei,

Ihr Mächtigen? vie Schläfer sinct erwacht,

t-s fallen Sesseln, Slelaven wercten frei,
Unct jubelnct singt ctie Freiheit, singt unct lacht.

Sie singt ctas Sturmliect einer neuen leit:
vu, Mensch, cter ew'ge Friecte ausersteht

Lrst, wenn ctas letzte lepter, toclgewelht,

tu meiner Feuerlohe untergeht.
Heinrich peîtslozz!, Krosa. („Schweiz")

Nachdruck aller Beiträge verboten.


	Höhenfeuer

